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Württembergifche Chronik.
Tübingen , den 9 . Febr . Welche Höhe die Noth

in manchen Bezirken erreicht bade » muß , davon erfuh¬
ren wir gestern ein auffallendes Beispiel . Bon M ü h-
ringen , O . A. Horb , kam ein Mann , der früher sein
ordentliche » Auskommen hatte , durch die Ungunst der

Zeiten aber arm geworden ist , jedoch sich eines guten
Prädikats erfreut , zu einem Bekannten hieher und bat
denselben mit sichtlicher Verlegenheit um seinen Rath
und Beistand : Er habe » ehmlich gehört , daß man in
Tübingen seinen Körper bei Lebzeiten auf die Anatomie
verkaufen könne ; durch die Noth gezwungen , sey er nun
zu dem gräßlichen Entschlüsse gekommen , dieß zu thun,
weil er seine Kinder nicht Hunger sterben sehen wolle,
es habe ihn einen furchtbaren Kamps gekostet , allein er
wisse keinen ankern Ausweg mehr ! Natürlich wurde der
Mann eures Besseren belehrt und mit Kleidungsstücken,
Geld und Nahrungsmitteln beschenkt wieder in seine
Heimalh geschickt . — Und Angesichts solchen Elends wird
in diesem Dorfe Mühringen , von welchem der Baron
v. Münch Pakronatsherr ist , der ein Vermögen von
mehreren Millionen besitzt , für die Armen nichts gelhan
und nicht einmal eine Suppen . Anstalt errichtet ! ,

Herrenberg.  Auch in unserer Umgegend hat die
Noth einen sehr bedenkliche » Höhepunkt erreicht . Die

gewöhnlichen Lebensmittel scheine, , so unzureichend zu
seyn , daß von manchen Armen nach sonst verachtete»
Substanzen gegriffen wird , um sich dasDaseyn zu fristen.
So hört man , daß der hiesige Abdecker , der gegenwärtig
ganz appetitliche Geschäfte macht , den häufigen Nachfragen
nach Pferdefleisch nickt genügen könne . Unter solchen
Umständen ist cs natürlich , daß auch die Genreinden au¬
ßerordentliche Anstrengungen machen , um die Noih nach
Kräften zu mildern . Wie in mehreren Orten des hie¬
sigen Bezirks , so soll auch hier eine Suppenanstalt ins
Leben treten , welche die Dürftigen zu speisen ha, . Schade,
daß nicht bälder zu dieser Einrichtung gegriffen wurde!

Die Ulmer Diebinnen , schreibt die Neutlinger
Bürgerztg . , scheinen hier noch weitere Doppelgängerin¬
nen zu haben , denn man hört von folgenden ähnlichen
Vorfällen : In einem Laven holte eine Weibsperson aus
Rechnung einerPsarrerssamilie Flachs , sowie einen Zucker-
Hut, bei dem sie noch , um sich möglichst rein darzustellen,
angab , man solle ibr keinen so großen geben , es dürfe
nur ern kleiner seyn ; in einem andern Lasen wurde auf

den Namen einer Beamtenfrau ein Kleid ausgenommen
und beide Kaufleute sahen sich geprellt ; dagegen wurde
schon vor einigen Wochen einer andern Diebin noch zu
rechter Zeit ein Riegel vorgeschoben , sie holte nämlich in
einer Mehlhandlung auf Rechnung eines hiesigen Gast-
Hofs Mehl und entfernte sich damit ; der Commis traute
aber dem guten Wetter nicht , sch-ckie der holden Schö¬
nen den Knecht nach uns siehe da , kaum dachte sie sich
außerhalb Schußweite , als sie auch rasch in eine Seiten¬
gasse eiulenlte und eine dem angegebenen Gasthof ganz
en 'gegengeseyle Wegrichtung einschlug ; der Knecht belehrte
sie über diesen Jrrthum und , unter Enischulktgungen ihre
Gedankenlosigkeit korrigirend , mußte sie , wohl ober übel
wollend , eben ihrem Gasthvfe zuwankern ; dort ging sie
in die Küche , stellte das Mehl nieder und ging dann
durch eine Hinterthüre in den Hof ; von dort kehrte sie
aber dem in dem Hausödrn ihrer harrenden Knechte doch
etwas zu lange nicht zurück , so daß er sich veranlaßt
sano , in der Küche nach ihr zu fragen , wo er aber den
Bescheid erhielt , daß eine Unbekannte das Mehl herge¬
stellt und es gleich wieder abzuholen vorgegeben habe;
nun war doch das Mehl gerettet und nach einigen Ta¬
gen gelang es auch , die saubere Mchlkäuferin , sie ist aus
dem benachbarten K., in Gerichtsdände zu liefern.

Ulm , 6 . Febr . Die U. Sch . berichtet : Gestern
wurde die Frau oes hiesigen Schachtmeisters Stieber von
Drillingen entbunden , doch kamen alle drei Kinder —
en , Knabe uns zwei Mädchen — tobt zur Welt.

In Gaildorf  bat eine noch junge ledige Näherin
und Büglerin , wie es scheint schon lange , in Kunden¬
häusern Gegenstände verschiedener Art mttlaufen lassen,
und es verstanden , dieses Gewerbe unertdeckt fortzutrei¬
ben . Doch endlich sollte auch bier der Krug zerbrechen:
ein seit längerer Zeit vermißter werthvoller Ring , den
dis Künstlerin schon vor einem Jahre einem hiesigen
Goldardeiter zum Aendern übergab , führte neuecoingS
aus die Spur der Entdeck ing und machte , im Zasam-
menhange mit andern Umständen , die Einleitung einer
Haussuchung möglich . La fand man denn in wahrer
Ausstellung fremde Ringe und Ketten von Gold , silberne
Eßlöffel , Weißzeug , Hemden , Sacktücher und andere Ge¬
genstände . Auf diesen Besuch war jedoch die Uederraschte
nicht gefaßt und suchte in eiliger Flucht m dem ganz na¬
hen Kocherflusse der .weiteren Beweisführung über den
Erwerb der Vorgefundenen Gegenstände sich zu enischla-
gen . Allen , die Wellen nahmen sie hiesür nicht auf ^ sie

I



wurde lebend wieder ans Ufer gezogen und sofort in das
Oberamtsgericht adgeführt . Weiterer Bericht wird spä¬
ter folgen . _

Tages -Nerrigkeiten.
Wi esb aden,  1 . Febr . ( Verschwinden ganzer Dör¬

fer .) In der heutigen Sitzung der zweiten Kammer über¬
gab der Ministerpräsident Fader euren Gesetzentwurf
über die Auflösung der Gemeinde Fischbach , deren An¬
gehörige auswandern . Es ist schon ein gleicher Gesetz¬
entwurf wegen Auflösung der Gemeinde Seepenroth ein-
gebracht.

In den Schwarzdurgischen Ortschaften Königsce,
Horba und Söolsdorf  Par eS in diesen Tagen ge¬
brannt . Im lgzken Orte ist eine Heerde Schafe elendig¬
lich in den Flammen umgekommen.

Das intelligente Berlin wirft das Pferdefleisch nicht
weg . Es giebt dort fünf P ;erdes >i )lächiereien , die im
letzien Jahre 569 Centner Pferdefleisch zum Essen und
621 Centner zu^Lndern Zwecken verkauft haben.

ES gibt zuweilen doch noch gewissenhafte Spitzbuben.
So wurde vor einigen Tagen einem Dienstmädchen in
B ^evkin  durch einen Haussier ein Nahkastcn culwenvet,
in welchem sich ein Sparkassenbuch über 100 Thl . und
ein Schuldschein über 40 Thl . , nebst einigen anderen
minder werthvollen Sachen befanden . Am Tage darauf
erhielt daS Mädchen das Sparkassenbuch und den Schuld¬
schein mit dem Bemerken zurück , so grob sey es doch
nicht gemeint gewesen , und eS sey überdies gefährlich,
sich mit solchen Dingen zu befassen.

Hirsche , Rehe und Hasen giebts auch in Schlesien
nicht viele mehr zu sagen . Desto lustiger und frischer
ist die Jagd auf Wölfe , die sich in großer Zahl von der
polnischen Grenze eingestellt haben . Es sind grimmige
Wölfe , denen ' s in Polen , wo kaum der angcstelfte Jäger
selbst eine Flinte » nv einen Hirschfänger tragen darf , zu
frier lich unv langweilig war.

Das Bav Kissinzen tommt nun auch in französische
Hände , weil diese das Rupfen besser v .-rstehen . Die
bisherigen Kurpächter gaben nur 2500 Guldei Pacht,
die Franzosen aber geben 12,000 Gulden und wollen noch
mehr geben , wenn die -s- Spielhölle wieder aufgelban
werden dürfe . Der König wll aber nichts davon wissen.

Dem König Leopold  scheint eS gelungen zu scyu,
für Belgien  eine gute Neutralitäl zu erw .rken , denn
der Besuch des Prinzen Napoleon ist offenbar das Sie¬
gel auf daS von Frankreich dem verbündeten England
geleistete Versprechen , Belgien nichts zu lhun , sondern
sich anderwärts schadlos zu halten.

Der Straßburger Gemeinderath ist aufgelöst , und
durch eine blose Kommission ersezt worden , weil er nicht
so viel für außerordentliche Anlagen und Unternehmun¬
gen bergeben wollte , als der Maire verlangte.

In Bergen  in Norwegen bat ein furchtbarer
Brand statlgefunden . Die große Irrenanstalt , in der
sich 263 Geisteskranke befinden , stand plötzlich in Flam¬
men und das Feuer griff reißend schnell um sich. Die

Irren erhoben ein das Mark erschütterndes Geheul , die
Einen vor Freude über das Feuer , die Ankern vor Furcht;
Viele widersehten sich ihrer Rettung . Zweiunbzwanzig
Kranke kamen in den Flammen um.

Neuwied,  4 . Februar . Ein noch nie gesehenes
Schauspiel zog gestern Nachmittag eine zahllose Zuschauer-
mcnge an den Rhein . Der vor einigen Tagen zu uns
zuruckgekehrte Urgesundheiisapostel E . Mahner erschien
olS Eisschwimmer in der Mitte dcS Rheines , nur mit
einer Schwimmhose angethan , auf eine Eisscholle hin¬
gestreckt und so vor unserer Stadt vorbei rheinabwärtS
steuernd . Als er der Brücke gegenüber gekommen ivar,
entbot er der am User versammelten Menschenmenge sei¬
nen Gesundheitsgruß und empfahl i » läugerdaueriider
vernehmlicher Rede seine heilbringende Urgesundsheits-
kunde Allem , was Leben hat . Nach einem auf die Ge¬
sundheit der Zuschauer ausgebrachten dreimaligen Hoch
warf er sich von der Eisscholle in die Flutb und schwang
sich dann in einen kleinen ihm zur Seite fahrenden Na¬
chen , in welchem er weiter abwärts schwamm.

Der Kaiser von Oe  st reich  soll wiederholt und
fest erklärt haben , baß er in der orientalischen Frage neu¬
tral bleibe . Werde man aber die geringsten Schwierig-
keucn wegen Jialicn machen , so werde er sofort auf die
Se .le Rußlands treten.

Oestreich  stellt 25,000 Mann in der Woiwodschaft
sofort auf zur Sicherung der Grenze . Die Politiker
finden in den begleitenden Worten : Oestreich befinde sich
in freundnachbarlichem Verhältnis ; zu Rußland wie zur
Türkei einen freundschaftlichen Stick gegen Rußland , eine
Antwort auf Graf Orloffs Sendung.

Die russischen Gesandten  in Paris und Lon¬
don sollen nach den neuesten Berichten bereits adzereist
scyn , und der Ausbruch eines europäischen Krieges steht
vor der Thüre . Werden sich die deutschen Mittel - unv
Kleinstaaten auch rüsten , werben sie ihre Söhne den Ge¬
schäften entziehen , der Armee einverleiben , höhere Steu¬
ern zahlen , die Landesschulden vermehren müssen — weil
das große Rußland ein Stück von der Türkei haben will?
Es wird Ictder so kommen ! Denn das ist unser Unglück,
das wir vor den großen Staaten zum Voraus haben:
wir müssen alle Leiben des Krieges mitmachen , werden
aber über Krieg und Frieden nicht gefragt England,
Frankreich , Oestreich sind bei der türkischen Frage mehr
ooer minder inleressirt . Was aber kümmert sic die deut¬
schen kleineren Staalen ? Wird man uns auch noch gar
in den Krieg m t hineinziehen ? Vielleicht sogar zu Gun¬
sten Rußlands ? — Mögen Preuße » und Oestreich , dem
freundlichen russischen Nachbarn gegenüber , wohl bedenken,
was sie lhun ! Preußen blicke auf seine Westgrenze , Oest-
reich auf Jialiea und Ungarn ! Bleiben Preußen und
Oestreich entschieden neutral , dann kann Rußland seine
Sache nicht fortsühren , versteht sich, wenn Frankreich cen
Türken ein Landbecr zur Unierstützung schickt , unv der
Einfluß des russischen Colosscs wird , zur Genugthuung
Deutschlands , auf dem er seit 1814 so schwer ruht , in
Grenzen zurückgewiesen werden , die uns für längere Zeit
von dem Alp befreien.
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Eine Nachricht in der National .- Ztg . sagt Folgen¬
des : Ein blutiges , auf beiden Seiten mit sehr bedeuten¬
den Verlusten verknüpf « gewesenes Gefecht bat am 5.

Morgens bei Gmrgewo stattgefnnden . Die Türken grif¬
fen , nachdem sie etwa 300s ) Mann stark über die Do¬
nau gegangen waren und die russischen Borposten zurück¬

geworfen batten , die Stadt an . Der Kampf Lauerte
mehrere Stunden , größtentheils Mann gegen Mann . Ein
russischer Negmenlskomandenr ist geblieben . Später zo¬

gen sich/die Türken wieder zurück . Ueber Omer Pascha
dring « 4ie A. Z . von der Donau wiederholt die Nach¬
richt , d' äß er schwer erkrankt in Srbumla liege und daß ^
diese Kunde sehr niederschlazend auf die Soldaten wnke,!
denn der General bade viele Sorgfalt auf den genin - !
neu Mann gewendet und sich gegen die türkischen r ssi- ^
ziere , denen mnn weder Korpsgeist noch Ebrgefüvl ab¬
sprechen kvni e , so benommen , daß er allgemein bcliert
sey . Konstaniinopler Korrespondenzen der Trwstcr Z,,
setz! die A. Z in emer Note bei , werfen ihm vor , er
babe sich, wie viele vornehme Türken , dem Trunk er¬
geben.

Paris . Das Ozeangcschwader zu Brest hat am
3 . Abends Befebl zum sofortigen Absegeln erhalten . Am
4 . waren alle Schiffe in Stand gesetzt , ohne Verzug in
See stechen -u können , und allem Bermuihcn nach hat
der Admiral Brual mit der am Sonntag dem 5 . em-
lrelendcn Fluth das Zeichen zum Lichten der Anker er-
theilt . Dieses Geschwader ist glaubhaften Nachrichten
zufolge nach Afrika unterwegs , um dort die ersten
10,000 Mann Erpedttionstruppen einzuschiffen . — Aus
Metz meldet man wiederholt den Transport von unge¬
heuren Massen Artillcriemaierial von La Fcre nach den
Zeughäusern von Metz und Eiraßburg . Man versichert,
daß Metz allein in einem gegebenen Augenblick 600 Ge
schütze mit allem Zuzedör ins Feld stellen kann . Außer¬
dem enthalt das dortige Zeughaus 80,000 Gewehre.

Wenn die Engländer und Franzosen in den russi¬
schen Hafen Sebastopol cinlaufen wollen , müssen sie
zuvor in die Kette beigen . Die russischen Schiffe habe»
sich in den Hufen zurückgezogen und ihn mit einer mäch¬
tig großen und dicken Kette gesperrt.

Die Bäume und Häuser in Kalafat , Widdin und
andern türkischen Lagern tragen russische Früchte . ES

sind todte Nüssen und andere Leute , die man als Spione
aufgeknüpft har . Die Spione verdienen viel russische
Dukaten und der Sultan hat befohlen , sie kurzweg zu

erschießen , wo man sie fange , Omer Pascha aber sagte,
sie sind keinen Schuß Pulver werlh und laßt sie hängen.
Auch in Konstantinopel wühlen russische Agenten , D 'e
Polizei hat an einem Abend ihrer vier verhaftet und hat
ein amtliches und öffentliches Lob erhalten.

Das Aussehen der Stadt Sniope wird als jam¬

mervoll geschildert : der türkische Stadtthcil ist ei» un¬
förmlicher Trümmehaufen , das Meernfer mit Schiffs-
trnmmern und Leichen bestreut , welche letztere so dülsstz
mit Sagd bedeckt sind , daß die englischen und französi¬
schen Matrosen tiefe Gruben graben mußten , um die
Gefallenen anständig zu verscharren . Ein ungeheurer

Anker , der auf einem 300 Fuß hohen Hügel 1000 Fuß
weit vom Seestrand trocken liegt , ist das sprechendste
Zeugniß von der furchtbaren Erplofion eines unglückli¬
chen Schiffes.

Die französische Kaiserin  brachte in Erfah¬
rung , daß eine singe Frau in Mannskleidern auf der
Eisenbahn rüstig arbeite , um ihren kranken Mann und
ihre vier Kinder zu ernähren . Man kam hinter das Ge-
beimniß , als man die Frau unter die Soldaten haben
wollte . Sie ließ die Frau kommen und sagte ihr , da»
sie fortan zwei idrer Kinder erziehen lassen werde , doch
nicht vornehm , sondern um zwei tüchtige Arbeiter aus
denselben zu bilden.

Es geht bas Gerücht , der Prinz Napoleon  habe
dem Königs der Belgier semen Aniheil an dem Ertrag
der OcleanS ' schen Güter nberbracht.

G eb u r
An dieses Tages Morgenstunde !

Schweift froh mein Ang dem Him¬
mel zu;

Bormeinem Geist gehn in die Rnnve
Die Gnaden , die erwiesen Du.
Za Vater , Dir stab ich zu danken,
Für das , was Dn erwirken mir;

, Ach , Deine T >eue kann nichtwanken,
^Dank,Dank lallt jeder PnlSschlagDir

Am heut 'ge» Tag rief mich inyLcben
>Dein LicbeSratb , Dein Allmachts¬

wort:
D » hast mir Eltern beigegeben.
Sie wiesen mir die Lebenspfort;
An ihrer Hand hüvft ich oh»' Sorgen
Di - Noscnweze froh dahin,
Und jeder »eugeschenkte Morgen
Gab in der Schule mir Gewinn,

Nun bin ich hier in Deinem Name»
In Deinem Weinbergals einKncchw

! baß Früchte bringen Du een Samen,
Was ich gefehlt , o machs Da recht.

ts t a g.
Und wenn die Kraft mir will er¬

schlaffen.
Wenn meine Treue wanken will.
O , säume nicht , mich aufznraffe » .
Zeig meinem Geist mein großes Ziel,
Ja kräft ' ge mich mit Himniklskrästeii.
Mit Deine - Weisheit fülle mich i
Steh Dn mir bei in den Geschäften,
Die mein Beruf mirmacht zurPsticht.
Und sey Du ferner mein Begleiter,
Vertreibe Kummer , Sorg »nd Harm:
Laß tauge hier mir auch den Leiter,
Den lieben treuen C'iternarm!

Froh denken heute meine Theuern,
Auch meiner hier in diesem Thal:
Froh werden sie den Tag auch feiern.
Wenn früh sie grüßt der Sonne

Strahl:
Ich hör im Geiste euer » Segen,
Und eure frommen Wünsche all:
Ihr steht um einen kräfl 'gen Regen
Bo » Gottes Geist ans ener » Kar ! ,'

H ä n ß l e r.

Die berden Schwestern.
(Forls -Kting,)

Endlich kam der heiß ersehnte Morgen . Eleonore
lief zu ihrem Arzte » nd beschwor ihn mit dick verwein¬
ten Äugen um des Krudes Rettung . Als sie wieder heim
kam , fand sie . ihre Schwester nufgesianden und des Kaf¬
fee ' - harrend . Da derselbe noch nicht gekocht war , so
brach Camilla in laute , bittre Klagen aus:

Um Alles in der Welt möchte ich nock eine solche
Nacht , wie die vergangene nicht erleben . Was zu arg
ist , das ist zu arg . Eme Mutter kann cs nicht schlim¬
mer um ihr Kim - treiben als da um Emilie . Und dn

bist auch ihre Mutter ; leugne es nur nicht . Sieht sie dir
nicht zum Sprechen ähnlich ? Gebt sie dir nicht über Al¬
les ? Sagen nicht alle Lcu,-e , daß du die Mutter sehest?
Für mich hast du keinen Bettschirm gegen die kalte Zug¬
luft vor die Siubenl . üre gestellt , wie du wegen Emilie
gethan . Für mich hast du noch nicht gewacht,  geweint,
gebetet , den Arzt herbeigebolt ; für mich —



Jetzt riß auch Eleonorens Engelsgeduld . Mir sagst
du das , Camilla ? unterbrach sie ihre Schwester im auf¬
lodernden Zorne . Auf mich wirfst du den Stein , der
dir gebührte ? Go wäre wirklich dein Kallsinn gegen
Emilie nicht bloß eine kluge Verstellung gewesen ? Ha!
ich will dich tief beschämen!

Aus ihrer Schublade holte sie ein verschossenes
Seidentüchlein herbei , welches sie vor Camilla ausdrei-
tete . Kennst du das ? fragte sie dabei . — Es ist dasselbe
Tuch , was ich dir einst leihen mußte und welches du
auf deiner eiligen Flucht mitgenommen hattest.

Was soll mit dem Tuche seyn ? fragte Camilla be»
troffen.

In dieses Tuch — fuhr Eleonore mit erhobener
Stimme fort — war Emilie eingehüll ' , als sie uns vor
drei Jahren in e-nem Hebekorde überbracht worden war.
Uno drei Tage zuvor war bei der Hebamme Heberlem
in der Badergasse eine fremde funge Dame von einem
Mädchen entbunden worden , welche eine Sängerin war
und — Camilla Niedncr hieß. Das letztere habe ich
erst vor einem Jahre erfahren und eS unsrer Mutier
bisher verschwiegen.

Leide überhörten in ihrer gewaltigen Aufregung
ein schwaches Geräusch Himer dem Betlschirme , welches
von einer dritten zwar fremden Person herrührte.

Camilla war zur Leiche geworden.
Die Mutier fuhr Eleonore fort — wollte das

Kind dem Findethause übergeben unö auch ich erkannte
dieß als eine Notbwendigkeit , die ich meinem Ruse schul¬
dig sey. Als ich aber daS verstoßene , hilflose Wesen
aus seiner Hülle nahm und dieses Tuch erkannlc , da er,
rieth ich in dem Kinde dein Fleisch und Blut und die¬
ses Blutes Stimme schrie so unwiderstehlich zu mir um
Erbarmen , daß ich, meinen guten Namen prelsgebenv
und eine schwere Sorge übernehmend , die Mutter bewog,
Emilie zu behalten . Und für diese Liebe und Aufopferung
belohnst du mich nun mit den biliersten Verwürfen ? !
Wehe ! wehe!

Während dieses Weherufs ward die Stubenihüre
leise aufgeklinkt und, von dem Bcttschirm verdeckt, schlüpfte
ein Mann hinaus.

Camilla verharrte stumm und vernichtet . Auch Eleo¬
nore schwieg. Sie nahm ihren Sitz am Krankenbette
wieder ein und lauschte bang den schweren Athcmzügen
des Kindes.

Nach einer halben Stunde klopfte cS vernehmbar
an die Thüre und herein traten zwei Herren.

Sie wieder zurück , Herr Martin ? rief Eleonore
überrascht aus , indem sie in dem einen Herrn ihren einsti¬
gen Gläubiger erkannte.

Ja ! versetzse Martin bewegt . Doch davon ein an¬
dermal . Mir Bedauern babe ich die Gefahr vernommen,
in welcher Ihr kleiner Pflegling schwebt, und mir daher
erlaubt , hier den Herrn Mevizinalratb Baumgarten mit«
zubringea , damit er des Kindes Zustand und die von
ihrem Ärzte angewendelcn Heilmittel prüfe.

Sie sind unser Schutzengel ! sprach Eleonore in ihrer
dankbaren Aufwallung.

Still ! sagte Martin , machen Sie mich nichterrökhen.
Der Medizinalrath untersuchte nun die Kranke und

gab dann die besten Hoffnungen . DaS waren Worte
des Trostes , die nicht mit Gold aufzuwiegen waren.

Leim Weggehen sagte Marlin heimlich zu Eleo¬
nore : Betrachten Sie meine Hand als cie eines Freun¬
des . Darum gehen sie nicht an demselben vorüber , soll¬
ten Eie irgend eines Beistandes benöthigt sepn.

Noch einmal erwachte Camilla 'S Stolz.
Die Herren — sprach sie — schienen mich gar nickt

zu bemerken. Du hättest mich ihnen auch verstellen kön¬
nen, Lore ! Mein Name ist in ganz Deutschland gekannt
und hoch berühmt . Dabei hätte uh die Gelegenbeit benutzt,
um den Medizinalrath über meinen Gesundheitszustand
zu befragen . Noch Eins ! Lerchen versprich mir heilig,
der Mutier nichts zu entdecken. Hörst du ? nichts und
Niemanden!

Emiliens Leben war außer Gefahr , dagegen ver»
schlin.mcrle sich Camilla 'S Zustand fast stündlich. Eie
litt an der galoppirenden Schwindsucht , gegen welche
v sher kein Heilmittel etwas ausgerichtet bat . Auf des
MetizinalrachsDrängen hatte man die bettlägerige Camilla
in Morelli 's Stube versetzt und dieser dagegen war von
Martin in dessen Wohnung ausgenommen worden , wo
es i -m sehr wohl ging . Auch aus Camilla schien der
Umzug günstig enzuwirken . Sie war heiterer als bis-
ver , sühlie ihre Brust freier sind lobie die fetzt um sie
herrschende Ruhe . Als Eleonore allein in der Dunkel¬
heit eines Märzabends an dem schwesterlichen Kranken¬
bette saß , erschloß sich Cmnilla 's bisher schweigsames
Herz zum erstenmale.

Lorchen — hob sie an — ich will mich vor dir
schuldig bekennen , aber mich auch zu entschuldigen ver¬
suchen. Emilie ist wirklich meine Tochter ; allein ich
ahnte in ihr mein Kind nicht und behandelte sie deshalb
auch nicht mütterlich . Jener Leutnant von Brandtner ist
Emiliens Vater . Er balle mich in Wien heimlich ver¬
lassen und ich war ihm nackgereiset , um mich mit ibm
wieder auszusöhncn . Er befand sich wieder hier , hatte
eine reiche Erbschaft gelhan . Schnöde stieß er mich zu¬
rück, als ich rbn aussuchte. Gram , Zorn und Verzweif¬
lung ließen mich vergessen, was ich meinem Kinde schul¬
dig ; ich schickte es dem Vater zu mit der Aufforderung,
für dasselbe zu sorgen . Der Elende aber muß , dp ihm
meine Wohnung verborgen war,  es euch in die Hände
gespielt haben . So kam es , daß ich von Emiliens Her¬
kunft keine Ahnung Halle und ich in ihr nur eine lästige
Plage erkannte.

Nach dieser Mittheilung schwieg Camilla erschöpil.
Eleonore aber wollte fetzt nicht in sie dringen , baß sie
auch vor der Mutter ihr Bekenntniß wiederhole . Aus¬
fällig war es , daß Camilla kein Verlangen bezeigte, ihre
kaum dem Tode entronnene Tochter zu sehen. Sie schien
den gegen deren Barer empfindenden Haß auf das schuld¬
lose Kino üderzutragen , denn es Pflegt nicht selten zu ge¬
schehen, daß wir nicht die Sünde selbst, sondern nur Hit
daraus hervorgegangene bittere Frucht verabscheuen.

(Schluß .folgt.)
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